Simon von Kyrene - Lasten tragen (Mark.15,21)
Liebe Gemeinde,

Simon von Kyrene ist der Mensch, um den es heute in der Predigt geht. Er ist Ihnen wahrscheinlich kaum bekannt. Nur jeweils einen einzigen Vers berichten Matthäus, Markus und Lukas von diesem Menschen, und in Johannes, dem vierte Evangelium, steht gleich gar nichts von ihm. Lohnt es sich, auf so eine Randfigur des Geschehen zu schauen? Also: Schauen wir mal, was die Bibel berichtet … In Mk 15 wird zunächst die Verurteilung von Jesus zum Tod am Kreuz beschrieben. Soldaten peitschen ihn aus. Sie

verspotten ihn mit einem Purpurgewand und einer Dornenkrone. Dann macht sich das Henkerskommando mit dem schon halbtot geschlagenen Jesus auf den Weg. Es geht zur Stadt hinaus zur Hinrichtungsstätte namens Golgatha. Dabei musste Jesus – wie damals üblich – sein Kreuz selbst tragen (Joh 19,17). Genauer gesagt war es nicht das ganze Kreuz, sondern ausschließlich der Querbalken, das so genannte »patibulum«. Dieses musste später in den bereits am Hinrichtungsort bereitstehenden Längsbalken eingehängt werden.

Und auf dem Weg durch die gaffende oder keifende Menge in den engen Gassen Jerusalems müssen Jesus die Kräfte verlassen haben. Kein Wunder: Mancher Verurteilte ist damals schon allein an der Auspeitschung gestorben. Jesus fiel wohl zu Boden und konnte die Last des massiven Holzbalkens auf den Schultern nicht mehr tragen. Und jetzt kommt er, der kaum bekannte Mensch. Jetzt kommt er, der eine Vers bei Markus. Im Mk 15,21 heißt es:

Die Soldaten »zwangen einen Mann, der gerade vorbeiging, für Jesus das Kreuz zu tragen. Es war Simon aus Kyrene, der Vater von Alexander und Rufus, der gerade vom Feld in die Stadt zurückkam.« (Mk 15,21; vgl. Mt 27,32) Und das Lukasevangelium ergänzt in seinem einen Vers noch folgendes: »Ihm luden sie das Kreuz auf, damit er es hinter Jesus hertrage.« (Lk 23,26)
Simon von Kyrene– Dem Namen nach ist er wohl ein Jude gewesen, der lange Jahre in Kyrene, einer Stadt in Nordafrika, gelebt hatte und der dann wieder oder zum ersten Mal in sein Heimatland umgezogen war. Und jetzt gerät er auf einmal mitten hinein in die dramatischen letzten Stunden von Jesus. Je länger ich über diesen Simon von Kyrene nachgedacht habe, desto faszinierender finde ich ihn. Desto mehr ist mir aufgegangen an ihm. Kaum ein anderer Mensch war Jesus bei seinem Weg ans Kreuz so lange so nahe, wie Simon von Kyrene. – Gott nahe sein, Jesus nahe sein, das wollen Sie doch auch, oder? – Deshalb lassen Sie uns genau hinschauen, was es heißt, Gott nahe zu sein, Jesus nahe zu sein. Das Nahesein besteht im Kreuz tragen, im Lasten tragen. Ich behaupte, dass Sie an Simon von Kyrene vieles entdecken können, was für heute wichtig ist.
1. Das Tragen von Lasten können Sie sich nicht immer aussuchen.
Simon von Kyrene hat sich das mit der Nähe zu Jesus nicht ausgesucht. Er wurde von den Soldaten dazu gezwungen, Jesu Kreuzbalken zu tragen. Anscheinend war Simon von Kyrene ohnehin kein allzu frommer Zeitgenosse: Er ist lieber auf dem Feld draußen als in der Stadt, wo Jesus der Prozess gemacht wird. Das zeigt recht deutlich, dass ihm die ganze Jesus-Sache bis zu jenem Moment völlig schnurz war. Auch die Namen seiner beiden Söhne lassen tiefer blicken: »Alexander« und »Rufus« sind beides nichtjüdische Namen. Es ist von daher gut möglich, dass Simon von Kyrene sogar mit einer Nichtjüdin verheiratet war. Klar ist jedenfalls: Simon von Kyrene hätte bei dem Wettbewerb

»Israel sucht den Superfrommen« null Chance gehabt! Und so einer kommt nun Jesus Christus ganz, ganz nahe – ohne dass er es will. Bei uns heute ist es, behaupte ich, nicht anders: Wer Jesus

nahe sein will, der will es oft erst gar nicht: Da macht man ganz ohne böse Absicht Konfi-Unterricht, weil’s alle machen, besucht einen Jugendkreis, eine Frauenstunde, eine Bibelstunde, einen Hauskreis oder nimmt an einem Starterkurs oder einer Beerdigung teil,  – und plötzlich rückt einem Jesus ganz nah auf die Pelle, tritt

einem auf die Füße und sagt ganz unerwartet: »Hallo, hier bin ich. Folge mir nach!« Oder: Da trifft einen Menschen aus heiterem Himmel die Diagnose »Krebs!« – und eine Welt bricht zusammen und über den Ruinen steht auf einmal unübersehbar die Frage nach Gott, die bisher völlig aus dem Blick geraten war. Oder: Da stirbt ein lieber Mensch – und auf einmal steht die Frage nach dem Sinn Ihres vergänglichen Lebens und damit auch die Frage nach Gott auf der Tagesordnung, auf der zuvor nur Alltägliches Platz hatte.

Das Tragen von Lasten können Sie sich nicht immer aussuchen. Jesus bricht oft genug ungefragt und überraschend in unser Leben hinein. Nicht selten und besonders unüberhörbar in schweren Lebenssituationen. Auf Kreuzwegen. Im Leid also.

Der englische Historiker C. S. Lewis sagte einmal: »Gott flüstert zu uns in unseren Vergnügen, er spricht zu unseren Gewissen, aber schreit in unserem Leid. Leid ist Gottes Megaphon um die taube Welt wachrütteln.«

Ohne Lasten und Belastungen, würden Sie geistlich schnell zum Stillstand kommen.

Die Zeiger alter Standuhren konnten sich nur dann bewegen, wenn zwei schwere Gewichte das Getriebe in Gang hielten. Ob es nicht auch im geistlichen Leben ähnlich sein kann? Sie brauchen Belastungen. Sie sorgen dafür, dass es bei Ihnen nicht zum geistlichen Stillstand kommt. Gott weiß genau, wie schwer die Gewichte sein müssen. Er wählt sie so, dass Sie auf keinen Fall überfordert werden.

Das Tragen von Lasten können Sie sich nicht immer aussuchen.

Aber wenn es dann dazu kommt, sind Sie gefragt, was Sie mit dieser unvermittelten Nähe von Jesus anfangen wollen. Wie Sie darauf reagieren möchten. Ob Sie weitermachen wollen, wie bisher, oder aber, ob Sie Jesus von nun an hinterherlaufen wollen.

– Für Simon von Kyrene war der Kreuzweg von Jesus ein Wendepunkt in seinem Leben: Die meisten Ausleger vermuten, dass Simon über dem Tragen des Kreuzes von Jesus Christ geworden ist. Sonst hätte das Markusevangelium seinen Namen und den seiner Söhne wohl kaum in Erinnerung behalten. Das ist wieder einmal typisch für Jesus: Dass er sich nicht die aussucht, die schon fromm sind, sondern die dubiosen Leute, die am Rand stehen, die, auf die anständige Gläubige eher herabschauen. Selbst noch auf seinem Weg ans Kreuz ruft Jesus solche Leute auf den Weg ihm nach, die bisher nie auf die Idee gekommen sind, dass Gott etwas mit ihnen zu tun haben will. Solche Leute ruft Jesus auf den Weg ihm nach, die noch gar nicht erkannt haben dass sie im tiefsten Grund ihres Herzens etwas mit ihm zu tun haben wollen. Das Tragen von Lasten können Sie sich nicht immer aussuchen. Aber letztlich sind die Belastungen oft genau der Impuls, den Sie brauchen, um innerlich festen Stand zu haben.
In Afrika lassen sich die Eingeborenen, wenn sie durch einen der reißenden Ströme schreiten sollen, einen schweren Stein auf den Kopf legen. Die Last macht den Fuß sicher und erhält das Gleichgewicht in der mächtigen Strömung. Macht es der Herr nicht ebenso mit Ihnen? Er legt Ihnen eine Last auf, die Ihren  Gang, Ihr Vorwärtsschreiten beschwert. Die Last erdrückt Sie nicht, macht Sie aber fest und sicher inmitten aller Zeitströmungen. Wer  -  der dies weiß  -  wollte da noch seufzen über die auferlegte Last? Ist es nicht besser, im Glauben mutig weiterzuschreiten und Gott zu vertrauen, der Sie durch Sturm und Wellen ganz sicher an das rettende Ufer bringt? Das Tragen von Lasten können Sie sich nicht immer aussuchen. Damals war es Simon von Kyrene. Heute sind es vielleicht Sie …!

 2. Das Tragen von Lasten wird zum geistlichen Dienst, indem Ihnen die Lasten Gottes zu eigenen Lasten werden, indem Ihnen Jesu Kreuz zu Ihrem eigenes Kreuz wird.

Simon von Kyrene kommt Jesus nur dadurch so nahe, dass er Jesu Kreuz trägt, und dadurch, dass er es als sein eigenes Kreuz trägt. Von den Schultern des zusammengebrochenen Jesus wird Simon das Kreuz aufgelegt. Und er wehrt sich nicht, sondern er nimmt Jesu Kreuz als sein Kreuz auf sich und geht mit, Jesus hinterher. – Ein beeindruckendes und vielschichtiges Bild, finde ich. Jesus stirbt für unsere Schuld am Kreuz – so wissen wir es aus vielen Stellen der Bibel. Das Kreuz von Jesus ist die Brücke über all unsere Gottvergessenheit hinweg. Aber ich finde es total beeindruckend, dass Gott diesen im wahrsten Sinn des Wortes dahergelaufenen Simon von Kyrene gebraucht, um einen wesentlichen Teil dieser Brücke an den Ort seiner Bestimmung zu tragen! Jesus vollbringt den Brückenschlag zwischen Himmel und Erde nicht alleine, sondern mit der Hilfe eines Menschen, der ihm sein Kreuz nachträgt. Mit der Hilfe eines Simon von Kyrene, der darüber sehr wahrscheinlich Christ geworden ist.

Jesus ist unter der Last menschlicher Schuld zusammengebrochen und Simon hat ihm ein Stück weit geholfen, diese Last zu tragen. Der gar nicht fromme Simon von Kyrene wird zu einem Jesus-Nachfolger par excellence, indem er Jesu Kreuz als sein eigenes Kreuz annimmt.

»Wer mir folgen will, muss sich und seine Wünsche aufgeben, sein Kreuz auf sich nehmen und auf meinem Weg hinter mir hergehen«, sagt Jesus einmal. Und weiter: »Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren. Aber wer sein Leben wegen mir und wegen der Guten Nachricht verliert, wird es retten. Was hat ein Mensch davon, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber zuletzt sein Leben verliert?« (Mk 8,34–37)

Christwerden ist also nicht weniger als ein radikaler Wechsel

der Prioritäten und des Blickwinkels: Wer den Sinn seines Lebens in der eigenen Selbstverwirklichung sucht, wird ihn nicht finden. Aber wer Jesus und seinen Willen an die erste Stelle setzt, der wird das tief erfüllte Leben finden, für das er von Gott geschaffen worden ist, den Sinn seines Lebens.

Also: Simon von Kyrene kommt Gott nahe, weil er Jesu Kreuz als sein eigenes Kreuz aufnimmt und es Jesus nachträgt. Weil er mit Jesus leidet. Weil er mit Jesus an der Gottvergessenheit und Schuld dieser Welt und von uns allen leidet.

Das Tragen von Lasten wird zum geistlichen Dienst, indem Ihnen die lasten Gottes zu eigenen Lasten werden, indem Ihnen Jesu Kreuz zu Ihrem eigenes Kreuz wird.

Sie können zu geistlichen Lastenträgern werden,  zu dienenden Menschen, indem Sie sich dem Leiden Gottes an dieser Welt nicht verschließen, sondern mit Jesus mitleiden und mit ihm das Kreuz tragen! Jesus leidet an der Einsamkeit von Menschen in unseren Altenheimen – leiden Sie mit Jesus daran? Sind Sie bereit, Zeit und Liebe zu investieren, damit der ein oder andere Mensch dort weniger einsam ist? Wenn ja, kann es sein, dass Ihnen dort auf dem Kreuzweg Jesus selbst begegnet!

Jesus leidet mit den Kranken in den Krankenhäusern und daheim – leiden Sie mit Jesus daran? Sind Sie bereit, sie zu besuchen und ihnen Zeit und Liebe zu schenken.. Wenn ja, kann es sein, dass Ihnen dort auf dem Kreuzweg Jesus selbst begegnet!

Jesus leidet mit den Menschen, die keine Beziehung zu ihm haben und damit völlig am Sinn ihres Lebens vorbei leben – leiden Sie mit Jesus daran oder fühlen Sie sich wohl im Kuschelclub der Erretteten? Sind Sie bereit, Zeit und Liebe zu investieren, damit Menschen Jesus kennen lernen? Wenn ja, kann es sein, dass Ihnen dabei Jesus selbst begegnet! Jesus selbst sagt es ganz deutlich, dass Sie damit rechnen dürfen, ihm zu begegnen, wo Sie kranken, hungernden und verzweifelten Menschen helfen: »… ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, und ihr habt mir zu trinken gegeben; ich war fremd, und ihr
habt mich bei euch aufgenommen; ich war nackt, und ihr habt mir etwas anzuziehen gegeben; ich war krank, und ihr habt mich versorgt; ich war im Gefängnis, und ihr habt mich besucht. … Ich versichere euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder oder für eine meiner geringsten Schwestern getan habt, das habt ihr für mich getan.« (Mt 25,35f. 40)
Dietrich Bonhoeffer hat das Ganze einmal so in einem Gedicht verarbeitet: 
»Menschen gehen zu Gott in Seiner Not, / 
finden ihn arm, geschmäht, ohne Obdach und Brot, / 

sehn ihn verschlungen von Sünde, Schwachheit und Tod. /

Christen stehen bei Gott in Seinem Leiden.«

Und ein anderer hat einmal gesagt: »Jesus erlöst uns am Kreuz, aber nicht vom Kreuz« – wer Jesus nachfolgen will, der muss sein Kreuz auf sich nehmen, aber wird gerade so Jesus selbst begegnen! Die Welt braucht keine Gaffer, schon gar keine frommen Gaffer, sondern Kreuzträger, die mitleiden mit Jesus an dieser Welt und aktiv handeln! 
Warum Sie so wenig Erfahrungen mit Gott machen, dass es kaum etwas zu erzählen gäbe, wenn Sie nach dem Gottesdienst jemand danach fragen Würde? Es liegt nicht daran, dass wir unsere Seelen nicht hoch genug aufschwingen können in den Himmel. Es liegt vielmehr daran, dass wir uns nicht tief genug bücken wollen zu den Menschen, die – gleich Jesus – am Boden sind!

Das Tragen von Lasten wird zum geistlichen Dienst, indem Ihnen die lasten Gottes zu eigenen Lasten werden, indem Ihnen Jesu Kreuz zu Ihrem eigenes Kreuz wird. 

Simon von Kyrene hat es damals getan und ist dabei Gott begegnet. Heute sind es vielleicht Sie …! 
3. Das Tragen von Lasten wird Sie verändern.
Zu diesem dritten Punkt nur ein paar Takte: Die Minuten der intensiven Nähe Simons von Kyrene zu Jesus haben sein Leben verändert. Er hat unter dem Zwang der Soldaten damals den gefunden, dem er später freiwillig nachgefolgt ist: Eben Jesus, der ja nicht am Kreuz geblieben, sondern nach drei Tagen auferstanden war. In unserer Zeit nennt man das, was Simon von Kyrene passiert ist, »Zwangsbeglückung«. So eine »Zwangsbeglückung« ist z.B. für manche der Konfi-Unterricht. Wir sagen euch Jugendlichen: „Geht doch einfach mal eine Zeit lang hinter Jesus her, so als ob ihr glauben würdet, dass das, was wir euch von ihm berichten, wahr ist. Und wenn ihr das wirklich mit Ernst tut und nicht nur larifari die Zeit absitzt, dann könnt ihr merken: es ist wahr!“
Über Simon von Kyrene wissen wir nicht mehr viel. Aber dass er in der Bibel explizit als Vater von Alexander und Rufus erwähnt wird, deutet darauf hin, dass auch seine beiden Söhne Jesus für sich entdeckt haben, dass auch sie in der Gemeinde, in der das Markusevangelium entstanden ist, einen Platz für’s Glauben und Leben gefunden haben. Möglicherweise ist der »Rufus«, der im Römerbrief gegrüßt wird (Röm 16,13), der Sohn Simons von Kyrene. Die lebensverändernde Verwandlung des Vaters durch seine Begegnung mit Jesus, bei der er zum Lastenträger, zum Kreuzträger wurde, hat also übergegriffen auch auf seine Söhne. So mancher hier in unserer Gemeinde hat erfahren, dass es das Leben des Partners und der Kinder verändert, wenn man mit Jesus lebt. Und da, wo Kinder und ihr Jugendlichen bewusst als Christen leben, da bleiben auch die Eltern davon nicht unberührt. Wer Jesus begegnet wird verändert. Wer für ihn Lasten trägt auch.
Wer Lasten trägt, der wird verändert: Der Pastor von Bodelschwingh befand sich einst zu Besuch bei einem Kollegen. Während der Unterhaltung mit dem letzteren auf dessen Studierstube öffnet sich die Tür, und herein tritt der kleine Fritz, des Kollegen vierjähriges Söhnchen, bitterlich weinend und immer wieder in die Worte ausbrechend: "Papa, ich will nicht mehr der Priester sein; ich will lieber der Esel sein!" - "Was will der Kleine?", fragt der Gast. - Auf nähere Erkundigungen hin stellt sich Folgendes heraus: In der Kinderstube drüben haben die Kinder des Kollegen den "barmherzigen Samariter" gespielt. Die kleine Julie war der unter die Mörder Gefallene, Max war der Levit, Lydia der barmherzige Samariter, Franz der Herbergsvater und Johannes der Esel, der den Armen in die Herberge trug. Der kleine Fritz sollte nun wiederholt der Priester sein, der vorüberging. Das widerstrebte zuletzt dem zarten Gemüt des Kleinen so, dass er lieber der Last tragende Esel sein wollte, als ein nichtstuender Priester.

Wer Jesus wirklich nahe kommt und zum Lastenträger wird, der wird nicht derselbe bleiben. Wer seinen Nächsten liebt, der wird auch gerne dessen Last tragen. Derjenige der tapfer und freudig seine eigene Last trägt, anstatt sie auf andere abzuwälzen, ist gerade derjenige, der bereit sein wird, auch anderer Lasten zu tragen. Wer seiner eigenen Last zu entgehen sucht, wird gewiß niemand behilflich sein, dessen Last zu tragen. Wer selber bei Jesus, der für uns das Kreuz trug, die Kraft zum Tragen seiner Lasten gefunden hat, der wird auch andere umso besser auf die Quelle der Kraft hinweisen können. Sehen Sie, wie Ihr Nächster unter einer schweren Last fast zusammenbricht, dann helfen Sie ihm, die Last tragen. Als Jesus sein Kreuz trug nach Golgatha und unter der Last desselben zusammenbrach, da nahm Simon von Kyrene das Kreuz auf sich und trug es für den Heiland. Welch ein  Dienst war das! Wenn Sie einem armen, bedrückten Herzen die Last tragen helfen, so tun Sie es aus Liebe für den Herrn und für den von Gott geliebten Menschen.
Wer Jesus nahe sein will, der beginnt Lasten anderer zu tragen, der wird nicht derselbe bleiben. Damals ging es Simon von Kyrene so. Wenn Sie es wirklich ausprobieren, sind es heute vielleicht Sie …! 
Zum Schluss: ch bin überzeugt: Gläubige Menschen sind nicht von Haus aus bessere Menschen, aber sie sind die besseren Lastenträger, weil sie wissen, wo sie sich ihrerseits mit ihrer Last hinwenden können. Lasten kann nur tragen, wer selber auch wieder Lasten abladen kann.
Amen.
Eingangsspruch: Röm.13,8-10

Lesung: Kol.3,12-17

Herr Jesus Christus, du hast

Schwachheit, Krankheit, Last von

uns Menschen getragen. Ich traue

mich, dir meine Sorgen und was

mich bedrückt zu nennen. Ich bitte

dich, hilf du mir tragen. Zeige mir

auch den Weg zu anderen Menschen,

die etwas belastet. Öffne

mein Herz und gib Kraft, dass ich

mittragen kann.

Liedblatt: Ein jeder trage (Gitarre)
